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Ita lien  vor der Entscheidung.
Auf dem nördlichen Kriegsschauplätze geht es seit dem 2. M a i  

Schlag  auf S c h la g ;  ein S ie g  reiht sich an  den ändern, ein T a g  
reicht dem ändern  neue Ruhmeskränze. D ie  mächtigste Armee des 
Z a ren  von R u ß la n d ,  die Karpathenarmee, hat den Rückzug angetreten, 
von Westen und S ü d e n  verfolgt von  unseren und den deutschen 
T ruppen .  H a lb  M itte lgaliz ien  in den H änden  der Verbündeten, 
U ngarn  vom Feinde befreit, die russische K arpathenfront zur Gänze 
aufgerollt  —  w er möchte da nicht jubeln , jauchzen und frohlocken! 
Heil unseren siegreichen Heerführern, H eil  unseren tapferen T rup p en  
und Dank, tausendfachen D ank !  S i e  haben G ro ß es  geleistet, sie 
haben mit G o t te s  Hilfe herrliche E rfo lge errungen. Fast  hat  es 
schon den Anschein, a l s  ob der S ie g  in Galizien nicht bloß e i n  
S ie g  sei, sondern d e r  S ie g ,  der entscheidende S ie g  über R u ß la n d  
oder wenigstens die Ein leitung  zu ihm.

A ber :  D e s  Lebens ungemischte F reude w ard  keinem Sterblichen 
zuteil. I n  den brausenden J u b e l  der S iegesfansaren  mischt sich 
ein sichriller M iß to n .  W ährend im N ord en  die strahlende S o n n e  des 
S ie g e s  lacht, dringt vom S ü d e n  herauf über die Z innen  der Alpen 
herüber dumpfes D onnergrollen. S cho n  lange, schon seit M o n a te n  
lagert dort eine schwarze, gewitterschwangere Wolke am politischen 
Horizont, Unheil drohend. E in  T eil  der italienischen Presse führt  be­
kanntlich schon seit M o n a te n  eine leidenschaftliche Sprache  gegen 
Österreich-Ungarn und Deutschland, ve r langt  stürmisch den Krieg gegen 
die beiden Kaiserstaaten und fordert die italienische Regierung auf, 
endlich F a rb e  zu bekennen. Andere nicht so kriegerisch gesinnte B lä t te r  
wünschen, daß die italienische R egierung auf friedlichem Wege allerlei 
nationalistische Ansprüche zu verwirklichen suche. Auch d a s  Volk 
I t a l i e n s  ist zwiespältig: Hie In terven tion is ten  (Kriegspartei), hie 
Neurralisten (F riedensparte i) !  I m  L ager  der Kriegspartei  stehen 
in der vordersten Reihe die katholikenfeindlichen F re im aure r ,  dann  
die Radikalen, die Nationalisten , viele Advokaten, Professoren, 
S tuden ten ,  Zeitungsschreiber und a l s  H ero ld  ein Dichter. D e r  P a r te i  
des F riedens gehören an  die Katholiken, Industrie llen , Kausleute, das  
Landvolk, die Sozialis ten  usw. D e r  S t r e i t  dieser verschiedenartigen 
S trö m u n g e n  h a t  schon früher des öfteren zu heftigen S t r a ß e n -  
kundgcbungen geführt, in den letztvergangenen T a g e n  haben diese 
Kundgebungen eine w ahre Siedehitze angenommen, es kam in mehreren 
S tä d t e n  zu Gewalttätigkeiten und blutigen Zusammenstößen.

D azu  noch der Hochdruck der M ächte  des D re iverbandes. 
Verschiedene Anzeichen sprechen dafür, daß die Dreiverbandmächte 
die Hoffnung, die beiden Zentralmächte niederzurmgen, aufzugeben 
beginnen I n  E n g la n d  sind weite Kreise kriegsmüde geworden, und 
der Umstand, daß  R ibot  nu r  ein dreimonatiges Budgetprovisorium  
in der französischen K amm er einbrachte, wird  vielfach dahin  gedeutet, 
daß in P a r i s  n u r  mehr mit einer dreimonatigen K r ie g s la u e r  ge­
rechnet wird . D ie  letzte Hoffnung des D reiverbandes, d a s  Kriegsziel 
noch zu erreichen, ist I t a l i e n  und daher werden alle Hebel ins 
Werk gesetzt, um  dort eine für den D reiverband günstige Entscheidung

hervorzubringen. D ie  Entscheidung I t a l i e n s  für den Frieden würde, 
wie ein W iener B l a t t  schreibt, auch die Möglichkeit der Beendigung 
des Weltkrieges selbst in S ich t bringen. „ E s  wird nämlich immer 
deutlicher, daß I t a l i e n s  Teilnahm e an  dem Kriege die eigentliche 
und letzte H offnung der Entente sei, daß sie d a s  ist, w orauf unsere 
Gegner ,  für die auf den Schlachtfeldern d a s  blutige S p ie l  so ziemlich 
verloren ist, nun  bauen. W enn I t a l i e n s  Entschluß für den Frieden 
ausfäll t ,  so ist die Hoffnung aus Kriegshilfe für sie dahin und die 
Möglichkeit gegeben, daß die Entente, sich der Aussichtslosigkeit ihres 
ferneren Krieges bewußt werdend, der A nbahnung des F r ieden s­
schlusses sich willfähriger zeigt. D ie  Entente läßt nun deshalb  in 
R om  auch alle M in e n  springen und verspricht den I t a l i e n e r n  die 
unglaublichsten D inge  —  die sie freilich ohne Schwierigkeit ver­
sprechen und verschenken kann, weil sie nicht ihr gehören und nie 
gehören werden."

I m m e r  ernster und ernster wurde die Lage. Schon schien der 
Krieg unvermeidlich, schon w a r  die Lunte sozusagen an das  P u lv e rfaß  
gelegt, da brachte G io l i t t i s  Erscheinen ans der Bildfläche eine kleine 
Besserung, und a l s  m an  gar vom Rücktritt des Kabinettes L-a landra  
hörte, wuchsen die Hoffnungen auf E rha l tu n g  des F riedens, zumal 
Oesterreich-Ungarn im Interesse des F riedens  I t a l i e n  gegenüber 
großes Entgegenkommen zeigt. D ie  gemäßigten Politiker und P a r te ie n  
in I t a l i e n  konnten d a rau f  Hinweisen, es sei doch eigentlich W ahnsinn , 
d a s  Land in d a s  Unglück eines furchtbaren Krieges mit ungewissem 
A usgang  zu stürzen, wenn auf friedlichem Wege ohnehin Wünsche 
erreicht werden können. D en  Krieg bloß um des Krieges wegen 
zu führen, sei verbrecherischer Wahnwitz. ,

Heute —  w ir schreiben diese Zeilen am  16. M a t  — _ melden 
die T ag e sb lä t te r  die Schwierigkeiten der K abinettsbildung in R om . 
D ie  Aussichten auf E rha l tu ng  des F riedens sind also wieder im 
Sinken W a s  wird kommen? S a l a n d r a  r e d iv iv u s ? O d e r  ein Kabinett 
M a r c o r a ?  O d e r  G io l i t t i -T it to n i?  Noch ist eine leise Friedenshoffnung 
vorhanden. I n  den allernächsten T a g e n  wird es sich in der italienischen 
Kammer entscheiden, welche P a r t e i  siegen wird. M a g  übrigens 
kommen, w a s  da  will, Österreich-Ungarn und Deutschland kennt keine 
Furcht. Diese S t a a t e n  sind auf alles vorbere i te t ; sie haben in sich 
d as  Kraftgefühl, daß sie auch einer vermehrten Z a h l  von G egnern  
H err  werden.

*
L e t z t e  N a c h r i c h t e n :  D a s  Kabinett S a l a n d r a  bleibt im 

Amte. D ie  Demonstra tionen in I t a l i e n  nehmen teilweise einen revo­
lutionären Charakter an. D ie  Lage verschärft sich zusehends. D a s  
Krieqsaeschrei der In terventionis ten  sucht die F riedensparte i  zu te rro ­
risieren: Am D o n n e rs ta g  (20. M a i )  erscheint d a s  Kabinett vor der 
K am m er;  dieser T a g  wird also voraussichtlich die Entscheidung 
bringen. D ie  „W iener Allgem. Z tg ."  schreibt: „Nichts,  w a s  geschieht, 
wird u n s  überraschen." D ie  „Bossische Zeitung"  betont, daß Deutsch­
land mit der ganzen Kraft  der Waffen hinter Österreich-Ungarn 
stehen w ird , und hebt hervor, ein v e r l o r e n e r  K r i e g  bedeute sur 
I t a l i e n  d i e  E r l e d i g u n g  a l s  G r o ß m a c h t .
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Zeichnet die M eile Kriegsanleihe!
D e r  E r lö s  der ersten Kriegsanleihe  ist gu t  angewendet worden. 

Ordentliche Verpflegung, gute B ew affnu n g  und A usrüstung, reich­
licher M unitionsnachschub haben unsere heldenmütig  kämpfende Armee 
befähigt, alle Angriffe eines an Z a h l  w eit  überlegenen G e g n e rs  
zurückzuschlagen. S ech s  M o n a te  sind seit der Aufnahme der ersten 
Kriegsanleihe verstrichen, sechs M o n a te  h a r te r  Kämpfe, sechs M o n a te  
eines schweren, opfervollen, aber erfolgreichen Winterfeldzuges. W ir  
haben u n s  die Achtung unserer Fe inde  erzwungen und sind dem 
Ziele des Krieges, einem ehrenvollen, gesicherten Frieden, um  ein 
gutes  Stück nähergekommen. Aber w ir  dürfen n i c h t  e r l a h m e n .  
G ro ß es  ist geleistet w orden, G r o ß e s  ist  n o c h  z u  v o l l b r i n g e n .  
Unsere T ru p p e n  dürfen auch weiterhin nichts entbehren, w a s  die 
H e im a t  ihnen bieten kann. Z u r  vollen E n t fa l tu n g  aller militärischen 
Kräfte ist d i e  B e r e i t s t e l l u n g  g r o ß e r  G e l d m i t t e l  e r ­
f o r d e r l i c h .

U nter dem Eindrücke der herrlichen S ie g e  unserer T ru p p e n  
steht die z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e .  W ie  O rg e l to n  und Glocken­
klang hallt  die frohlockende Botschaft unseres G enerals tabes  durch 
die G a u e  der M onarch ie ,  jede österreichische S e e le  mit J u b e l  erfüllend. 
Fast  schon kann m an  sagen, daß R u ß la n d  vor dem Zusammenbruche 
steht. D e r  Ausblick in die Zukunft ist also verheißungsvoll. Noch 
eine Kraf tanstrengung und der endliche entscheidende S ie g ,  der schon 
auf dem Marsche ist, w ird  errungen. A u c h  n o c h  e i n e r  g e l d ­
l i c h e n  K r a f t p r o b e  b e d a r f  e s  u n d  s i e  w i r d  g e b r a c h t  
w e r d e n .  Konnte  die erste Kriegsanleihe eine gewonnene Schlacht 
genann t  werden, so soll die zweite den S ie g  vollenden helfen.

G e ld  und wieder G e ld  erfordert der Krieg! D a r u m  helfet 
alle, alle mit eurem Gelbe zur A bw ehr der Feinde, zur E r r in g u n g  
des S ie g e s  und eines ehrenvollen F r ieden s  und z e i c h n e t  d i e  
z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e !

Gelegenheit hiezu ist bis zum 29 .  M a i  bei jedem Pos tam te  
und S te u e ra m te ,  Bei jeder Sparkasse und Bankstelle. D ie  Zeichnungs­
bedingungen sind noch günstiger a l s  bei der ersten Kriegsanleihe. 
D ie  Kriegsanleihe w ird  reichlich verzinst, sie t r ä g t  über 6 % ;  denn 
für K 9 4 -7 5  e rhä l t  m an  jährlich K  5  5 0  Zinsen und nach zehn 
J a h r e n  volle 1 0 0  K zurückgezahlt.

Landesgenossen, eifert dem Beispiele nach, d a s  Deutschland 
bei seiner zweiten Kriegsanleihe gegeben hat,  und zeigt, daß  auch 
w ir  Österreicher voll Zuversicht in die Zukunft  blicken I D ie  zweite 
Kriegsanleihe m uß ein weithin w a h rn ehm b ares  Zeichen werden, daß 
die siegreichen W affen  unseres Volksheeres gestützt und unbezwinglich 
erhalten  sind durch unsere wirtschaftliche R üstung  zu Hause.

Z e i c h n e t  d i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e ,  damit unsere 
Feinde unsere ruhmreichen S ie g e  im Einklänge sehen mit der Kraft  
des ganzen Volkes, dam it  ihre boshafte H offnung  zuschanden werde, 
daß unsere Heere vergeblich siegen werden, weil w ir  sie nicht in 
Krafr zu erhalten  vermögen.

Und wer noch zagt und zögert, denke a n  u n s e r e  S ö h n e  
u n d  V ä t e r  i m  F e l d e ,  die nicht gezaudert und gezögert haben, 
mit ihrem B lu t  und  Leben in E i s  und Schnee, in M o ra s t  und 
Schützengräben die schier erdrückenden W ogen  feindlicher Übermacht 
von unseren H eim atf lu ren  fernzuhalten. Z ö g e rn  w äre Schande  und 
unverständlich zugleich, denn w ir  brauchen nicht B l u t  zu geben, 
sondern n u r  G e l d ,  und  d a s  sollen w ir  zurückerhalten mit sehr guten 
Zinsen. Und Unverstand w äre  es, d a ran  zu zweifeln, denn der S t a a t  
ist heute der dankbarste S chu ldner  und der sicherste Z ah le r .  D a ß  
er es bleibt, d a fü r  sorgen unsere tapferen Heere, die nach hartem 
R in gen  m it  unbeugsam em  Heldenwillen machtvoll vorwärtsschreiten 
auf der B a h n  zu endgültigem, herrlichem S ie g e ,  der u n s  eine friedliche 
Zukunft und gedeihliche Entwicklung sichern soll.

D a r u m  z e i c h n e t  d i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e !  Nicht 
umsonst sollen unsere S ö h n e  und V ä te r  gelitten und gestritten, ge­
b ang t  und  geblutet haben. S chon  zeigt sich u n s  in schimmernden 
Umrissen die frohe Zukunft.  E in  neues, herrliches, kraftvolles Österreich 
w ird  u n s  geboren, „w enn  w ir  vereint Zusammenhalten".

Aus Stabt und Laub. |
Gottschee. ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  D em  herzoglichen F ors t ­

meister H errn  R u d o l f  S c h  a d  i n g  e r  wurde anläßlich seines 2 6 jä h -  
rigen D ienst jubi läum s von S e in e r  Durchlaucht dem Fürsten K arl  
A uersperg  der T i te l  eines F orstra tes  verliehen. H err  F ors t ra t  R . 
Schad inger kam im J a h r e  1 8 9 0  a l s  Reviersörster nach M asern , 
bald  daraus a l s  Forstmeister nach Ainödt und  w urde im J a h r e  18 93  
zum Forstmeister in Gottschee ernannt.  D ie  auszeichnende T i te l ­
verleihung bedeutet eine ehrende Anerkennung der Verdienste, die sich 
der H e r r  Fors tra t  um die F örderung  und H ebung  des Forstwesens 
und der Forstwirtschaft in der ausgedehnten Herrschaft „Herzogtum 
Gottschee" erworben hat.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D e m  O b e r le u tn a n t  H errn  
F ra n z  G l a d n i g g  des I R  10  wurde in Anerkennung tapferen 
V erh a l ten s  vo r  dem Feinde d a s  Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit 
der Kriegsdekoration verliehen.

—  ( D a s  M i l i t ä r v e r d i e n  st k r e u z )  dri t ter Klasse mit der 
Kriegsdekoration w urde dem O ber le u tn a n t  H e rrn  A lfons E i s e n ­
z o p f  des I R  17  verliehen.

— ■ ( B o n  d e r  M a i - B e f ö r d e r u n g . )  E s  wurden ernannt 
die H erren :  O b e r le u tn a n t  G .  G l a d n i g g  zum H a u p tm a n u ;  O b e r ­
leu tnan t  Ach atz zum H a u p tm a n n ;  L eu tnan t  i. d. Res. O t to  H e r ­
m a n n  zum O b e r le u tn a n t ;  Leu tnan t  i. d. Res. P e te r  J o n k e  des 
L J R  2 7  zum O b e r le u tn a n t ;  Leu tnan t  i. d. R .  R o b er t  L i c h y  des 
I R  4 7  zum O b e r le u tn a n t ;  Fähnrich G a b r ie l  T r u g  e r  zum Leut­
n a n t ;  Fähnrich D r .  J u r .  Richard K r i s c h  des L J R  2 7  zum Leut­
n a n t ;  Leu tnan t  i. d. Res. I .  T s c h i n k e l  zum O ber leu tn an t .

—  ( D i e  S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e )  wurde vom 
Armeeoberkommando dem Vormeister P e te r  K o l l m a n n ,  F K R  7, 
verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  Wachtmeister J o h a n n  
L o b e  des Landesgendarm eriekom mandos N r .  6  wurde die S i lb e rn e  
Tapferkeitsmedaille 1. Klasse verliehen.

—  ( A n  e i n e r  K r i e g s k r a n k h e i t  g e s t o r b e n . )  D e r  k.u. k. 
H a u p tm a n n  des In fa n te r ie reg im e n ts  E d ler  von Appel N r .  7 0 ,  H e rr  
A lo is  W o l f ,  Besitzer des Militärverdienstkreuzes 3. Klasse mit der 
Kriegsdekoration, ist am  7. M a i  im M il i tä rsp i ta le  zu S a io r a l j a -  
Ujhely im 4 1 .  Lebensjahre  an  T y p h u s  gestorben, den er sich auf 
dem Kriegsschauplätze zugezogen hatte. D ie  ehrende K r ie g s a u s ­
zeichnung w a r  ihm wegen tapferen V e rh a l ten s  v o r  dem Feinde zuteil 
geworden. V o r  seiner Erkrankung teilte er seinen Angehörigen in 
Gottschee noch mit, daß er für eine neuerliche Auszeichnung v o r­
geschlagen sei. N u n  hat den tapferen Kriegshelden eine tückische 
Krankheit in der B lü te  der J a h r e  dahingerafft, fern von der H e i­
m at ,  die er so sehr liebte. H err  H a u p tm a n n  W o lf  erfreute sich auch 
in seiner V aters tadt Gottschee der allgemeinen Hochachtung und B e ­
liebtheit. S e in e n  Angehörigen möge der Gedanke zum Tröste ge­
reichen, daß er sein Leben in Verteidigung des teuren V ate r lan d es  
zum O pfe r  gebracht hat. E r  ruhe in F r ie de n !

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 8. M a i  l. I .  starb hier nach langem 
schmerzlichen Leiden H e rr  J u l i u s  G ö d e l ,  Fachlehrer i. R . ,  im 72. 
Lebensjahre. D e r  Verstorbene, ein M ä h re r ,  w a r  durch mehrere 
J a h r e  a l s  Fachlehrer (Werkmeister) an  der hiesigen k. k. Fachschule 
für Tischlerei tä tig  gewesen und hatte stets große Pflichttreue in 
seinem Lehrberufe an  den T a g  gelegt, dem er eifrig oblag. Wegen 
zunehmender Gebrechlichkeit t ra t  er vor e twa vier J a h r e n  in den 
Ruhestand. V o r  mehreren M o n a te n  w a r  er von einem S c h la g a n -  
salle berührt  worden, von dessen F o lg en  er sich nicht mehr erholen 
konnte. E r  ruhe in Frieden.

—  ( D e r  g r o ß e  S i e g  i n  G a l i z i e n )  löste auch bei u n s  
jubelnde F reude  a u s .  D ie  öffentlichen und die meisten P r i v a t ­
gebäude trugen  zwei T a g e  hindurch reichen Flaggenschmuck, die 
Kirchenglocken lä u te te n ;  am  5. M a i  wurde bei der M aiandach t  unter 
dem G eläu te  sämtlicher Glocken ein feierliches Tedeum  gesungen. | 
Am Schluffe des abendlichen Gottesdienstes ertönte au s  H underten
von Kehlen in begeisterter S t im m u n g  d a s  „ G o t t  erha l te!"
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—  ( E h r e n M e d a i l l e n  v o m  R o t e n  K r e u z . )  S e .  k.u.k. 
Hoheit der durchlauchtigste H e r r  Erzherzog F r a n z  S a l v a t o r  
hat verliehen die S i lb e rn e  Ehrenmedaille  dem Forstadjunkten R o b er t  
L i c h y  in Gottschee, die Bronzene Ehrenmedaille dem S teueroffiz ia l  
Rudolf  P r i m e c  in Laibach und dem Dechanten Hochw. H errn  
Anton S k u b i c  in Reifnitz.

—  ( E i n s c h r ä n k u n g e n  d e s  F l e i s c h v e r k a u f e s . )  Nach 
einer neuen M in is te r ia lverordnung wird  der Verkauf von  rohem und 
zubereitetem Fleisch von R indern ,  Kälbern, Schweinen und H ü h ­
nern a u f  f ü n f  T a g e  i n  d e r  W o c h e  b e s c h r ä n k t .  Fleischfast­
lage sind in  K ra in  der D ien s tag  und der F re i tag . Durch eine 
zweite V ero rdnung  wird auch die S c h l a c h t u n g  v o n  M e l k -  u n d  
Z u c h t k ü h e n  von der Erte i lung  einer besonderen B ew ill igung ab­
hängig gemacht und eine Verschärfung der Vorschriften über die 
Einschränkung der K ä l b e r s c h l a c h t u n g e n  vorgenommen. Eine 
dritte V ero rdnung  sieht zwecks Schutzes des reellen H a n d e ls  eine 
gewisse Legitimierung der Viehhändler und Einkäufer vor.

—  ( D e r  P r i v a t a u t o m o b i l  v e r k e h r )  in dem R a u m e  
Westgrenze Triest und Küstenland bis zu der Linie Wocheiner Feistritz, 
H o ta v l je -T ra ta ,  Unterloitsch-Adelsberg, S t .  P e te r ,  Jllyrisch-Feistritz 
ist lau t  M it te i lu n g  der „Laibacher Z e i tun g "  vom 10. M a i  bis auf 
weiteres eingestellt worden. P r iv a t a u to s ,  die in diesem R a u m e  ver­
kehren, werden von den militärischen W achorganen angehalten. D e r  
Touristenverkehr und das  P ho to g raph ie ren  in diesem R a u m e  ist ver­
boten. —  Diese A nordnungen kennzeichnen den Ernst der Lage 
im S ü d e n .

—  ( M i t  W a r t e g e b ü h r  b e u r l a u b t )  wurde der O bers t­
leutnant H e r r  R u d o lf  P e r z  des I R  16  auf drei M o n a te  nach W ien.

—  ( A u s  d e m  g o l d e n e n  B u c h e  d e r  A r m e e . )  Z u g s-  
sührer F ra n z  W o l f  führte mit zwei K orpora len  und fünf D rag o -  
nern des D ragonerreg im en ts  N r .  5, a l s  sie einer Nachrichtenabtei­
lung zugeteilt waren, unter schwierigsten Verhältnissen drei P a -  
irouilleuritte m it  größter Todesverachtung erfolgreich durch. Z u g s -  
sührer W olf  erhielt die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille erster Klasse, 
alle übrigen  die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille zweiter Klasse. —  
In fa n te r i s t  F ra n z  H u d o r o v a c ,  L J R  2 7 ,  bekundete ein sehr 
schneidiges V erhalten . Schon verwundet, bewirkte er nicht nu r  das  
Ä ush ar ren  seiner Kameraden, sondern auch ihr weiteres Vorrücken 
durch begeistertes Eingreifen. E s  wurde ihm die S i lb e rn e  T a p fe r ­
keitsmedaille zweiter Klasse verliehen.

—  ( M e t a l l s a m m l u n g . )  W ir  haben bereits imtgeteilt, 
daß die M e ta llsam m lung  in der Schulgemeinde Gottschee ein reiches 
Ergebn is  hatte. D a s  Gewicht der gesammelten Metallgegenstände 
wurde d a m a ls  auf mehr a l s  1 0 0 0  Kilo geschätzt. D ie  A bw ägung  
ergab aber ein Gewicht von 1 4 4 3  Kilo, welche, in 13  Kisten ver­
packt, am  7 . M a i  nach Laibach abgesendet wurden.

—  ( U n t e r  d e n S c h ü l e r n  d e s  h i e s i g e n  S  t a a  t s g y m -  
n a s i u m s )  w ird  eifrig für das  R o te  Kreuz, für den W itwen- und 
W aifenhilssfonds der gesamten bewaffneten M acht u n f i  für das  
Kriegsfürsorgeamt (Liebesgaben) gesammelt. An die hiesige O r t s ­
gruppe des R o ten  Kreuzes w urden  bereits 4 0  Kronen abgeführt.
' —  ( V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m . )  D e r  Lehrkörper der
Anstalt übermittelte  dem K riegshilfsbureau  in Wien weitere K 2 9  0 9  
a l s  Kriegsspende. I m  ganzen w urden bereits K 2 9 2  3 2  eingesendet.

—  ( A  p p  r o v i s i o n i e r u n g s a u s  s c h u ß . )  I n  Angelegenheit 
der R egelung  des Verbrauches an  Getreide und M ahlprodukten  im 
Gebiete der Gemeinde Gottschee wurde im S in n e  des Erlasses der 
hiesigen k. k. Bezirkshauptmannschaft vom 4 . d. M . ,  Z .  1 0 .6 5 2 ,  ein 
Approvisionierungsausschuß gebildet. ,

—  ( K r a i n i s c h e  S p a r k a s s e . )  D ie  Kramische Sparkasse in 
Laibach verzeichnet fü r d a s  J a h r  1 9 1 4  einen Reingew inn  von 
K 2 9 2 .7 3 3 ,  um  K  3 6 .4 7 6  mehr a l s  im V orjahre . A n  S pe n d e n  
für gemeinnützige und wohltä tige  Zwecke wurden X 8 9 .9 4 8  gewidmet. 
D a v o n  entfallen auf die W aisenansta lt  in Gottschee 2 0 0  K. D a s  
Berfüqungsrecht über die a u s  dem Reingewinne noch übrigbleibenden 
36  0 0 0  K  w urde der Direktion eingeräumt. D a s  In s t i t u t  hat  S i ­
cherungsmaßregeln  au s  A nlaß  des Krieges getroffen und eingeleitet.

—  ( V e r w u n d e t e ,  t o t e ,  k r i e g s g e f a n g e n e  K r i e g e r . )  
I n f .  J o h a n n  J a k l i t s c h ,  I R  2 7 ,  2. Komp., tot (1. bis 1 0 .  F e b ­
ruar)  ; I n f .  A nton  T s c h e r n e ,  L J R  2 7 ,  kriegsgefangen; I n f .  
Alois M r a m o r ,  L J R  27 ,  1. Komp., verw undet;  I n s .  F ra n z  
S  p r  e i tz e r ,  L J R  2 7 ,  5. Komp., kriegsgefangen; I n s .  J o s .  S t u r m ,  
L J R  2 7 ,  1. Kom p., verw undet;  I n f .  A lo is  T r a m p u s c h ,  L J R  27 ,  
5. Komp., kriegsgefangen; I n f .  F ra n z  L e vs t i k,  L J R  27 ,  5. Kom p., 
kriegsgefangen; K orpora l  J o h a n n  S c h u s t e r ,  L J R  27, 5. Kom p., 
kriegsgefangen; D rag o ne r  E du a rd  P e i t  l e r ,  D R  5, ve rw unde t;  
I n f .  M a x  P e r z ,  L J R  2 6 ,  ve rw unde t;  Z ugsfüh re r  F erd inand  
V e r d e r b e r ,  I R  7 , tot.

—  ( D i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e . )  Wie das  k. k. P o s t ­
sparkassenamt in W ien mitteilt, vollzieht sich die Zeichnung aus die 
Kriegsanleihe in ganz Österreich bei s t e i g e n d e m  A n d r a n g  d e r  
B e v ö l k e r u n g .  D ie  Durchschnittszeichnungen sind bedeutend höher 
a l s  bei der ersten Kriegsanleihe im S ep tem b er  1 914 . —  S t a d t  und 
Land Gottschee, obwohl mit Glücksgütern nicht gesegnet, haben bei 
der ersten Kriegsanleihe rund 6 0 0 .0 0 0  Kronen gezeichnet, w a s  der 
Opferwilligkeit und der vaterländischen Gesinnung unserer Landsleu te  
zur Ehre  gereicht. W ir  zweifeln nicht d a ran ,  daß sich dieser p a ­
triotische S i n n  auch bei der Zeichnung aus die zweite Kriegsanleihe 
wiederum in hervorragender Weise betätigen wird.

—  ( D  i e b e i m h i e s i g e n  k. k. S  t e u e r  a  m t e a u f g e st e l l t e 
S a m m e l b ü c h s e )  für d a s 'R o t e  Kreuz, für die Unterstützung der 
F am il ien  der Einberufenen, für die S o ld a te n  im Felde selbst und 
für die W itw en  und Waisen der Gefallenen hat in der Ze it  vom 
1. F e b ru a r  bis 2. M a i  den nennenswerten B e trag  von K 5 7 7 '5 6  
ergeben. D ie  B eam ten  des S te u e ra m te s  Gottschee haben für Kriegs? 
fürforgezwecke freiwillig 1 °/o  des G eha l te s  gespendet, d. i. feit dem 
1. S ep tem ber  1 9 1 4  bis zum 1. M a i  1 9 1 5  zusammen K 9 2 '4 9 .  —  
D a s  k. k. S te u e ra m t  in Gottschee steht also, insbesondere bezüglich 
des Sammelbüchsenergebnisses, beispielgebend da in Krain.

—  ( B e m e r k e n s w e r t e  Ä u ß e r u n g e n  d e s  r u m ä n i s c h e n  
D e u t s c h e n f r e u n d e s  P e t e r C a r p . )  Die „ O p in ia "  veröffentlicht 
eine Unterredung mit P .  C a r p ,  in der er sich u. a. ä u ß e r t :  I c h  
habe die unerschütterliche Überzeugung, daß Deutschland und Ö ster­
reich-Ungarn zuerst die russische Armee vernichten, sich dann  gegen 
die französische Armee wenden und sie gleichfalls zerschmettern werden. 
Schließlich werden die beiden siegreichen Armeen auch die englische 
M a r in e  besiegen und dann den F rieden  diktieren. M einer  bekannten 
Überzeugung getreu, verharre ich in der B eh aup tu ng ,  daß R u m än ien  
am T a g e  der Zerschmetterung der Z arenarm ee  durch die Zentralmächte 
mit R u ß la n d  abrechnen und sich Bessarabien zurücknehmen müsse.

—  ( A u f n a h m e  d e r  H a f e r v o r r ä t e . )  D a s  M m ister ium  
des I n n e r n  hat mit dem Erlasse vom 9. M a i  1 9 1 5  eine allgemeine 
Aufnahme der Hafervorrä te  mit dem Stich tage  vom 21. M a i  1 9 1 5  
angeordnet. Anmeldungspflichtige V orrä te ,  die nicht angemeldet 
wurden, können von der Behörde zu Gunsten des S t a a t e s  für v e r ­
f a l l e n  erklärt werden. Verheimlichung von V orrä ten  an  H afe r  
wird vom Gerichte mit Arrest von einer Woche bis zu sechs M o ­
naten, wenn der W ert  der V orrä te  5 0 0  K  übersteigt, m it strengem 
Arrest von einem M o n a t  bis zu einem J a h r e  bestraft. N eben der 
Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 2 0 .0 0 0  K verhängt werden. 
W er die geforderten Angaben nicht innerhalb  der gesetzten Frist 
liefert, die an ihn gerichteten Anfragen  zu beantworten sich weigert 
oder unrichtig beantwortet, den B eau f t rag ten  der Behörde den E in ­
tritt  in feine B e tr iebs- ,  V o r ra ts -  und sonstigen Räum e, die Einsicht 
in seine W ir t sc h a f t -  oder geschäftlichen Aufzeichnungen oder die 
Er te ilung  von Auskünften verweigert oder unrichtige Auskünfte er­
teilt w ird  vom Gerichte mit Arrest von drei T agen  bis zu drei 
M o n a te n  oder mit einer Geldstrafe von 2 0  K  bis zu 2 0 0 0  K be­
straft N eben  der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 2 0 0 0  K 
verhängt werden. Auch kann aus Verlust einer Gewerbeberechtigung
erkannt werden. ,

—  ( D i e  A u s f u h r  v o n  E i e r n  v e r b o t e n . )  V om  1 6 . M a i  
an  ist die A usfuhr  von Eiern in jeder Richtung nur mehr auf G ru n d  
sallweiser spezieller Bewill igung statthaft.
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—  ( T e u e r u n g s z u l a g e  f ü r  d i e  L e h r e r s c h a f t . )  D e r  
krainische Landesausschuß ha t  der Lehrerschaft eine e i n m a l i g e  
Teuerungszulage  gew ähr t ,  und zw ar  den provisorischen Lehrkräften 
zu 6 0  K , den definitiven zu 8 0  K , fü r unversorgte eheliche Kinder 
zu je 15  K.

—  ( L e b e n s m i t t e l g e s e t z . )  M anche  g lauben  irrigerweise, 
daß jetzt im Kriege die Vorschriften des Lebensmittelgesetzes keine 
G eltung  haben, daß also Fälschungen und Schwindeleien straflos 
seien. D e m  ist aber nicht so. Alle Lebensmittelaufsichtsorgane, 
vor allem auch die Gemeinden, sind von der k. k. B ezirkshaupt­
mannschaft aufgefordert worden, dem Verkehre mit Lebensmitte ln  
größte Aufmerksamkeit zuzuwenden, im Verdachtsfalle ungesäumt 
P ro b en  des betreffenden Lebensmitte ls  zur weiteren Veranlassung 
einzusenden, bezw. bei offenkundigen Übertre tungen des Lebensmitte l­
gesetzes sofort unnachsichtlich die strafgerichtliche Anzeige zu erstatten.

—  ( D i e  E i s m ä n n e r )  w aren  entschieden zweibundfreundlich. 
S i e  w aren  Heuer milde und haben an  unseren S a a t e n  nichts ver­
dorben. D a m i t  ist die Hoffnung gewisser Großspekulanten auf die 
Vernichtung der fruchtbringenden B lü te n ,  Keime und P flanzen  zunichte 
geworden. D a s  in Aussicht stehende glänzende E rnteergebnis  bleibt 
un s ,  so G o t t  will , gesichert. M i t  dem A ush un g e rn  ist es also D ank  
der M i ld e  der E i s m ä n n e r  —  U rban i  w ird  hoffentlich auch nichts 
mehr verderben —  nichts.

—  ( L a n d  s t u r m  ei  n b e r n f u n g . )  Alle bei M usterungen  in 
der Zeit vom 6. A pri l  bis 6. M a i  1 9 1 5  oder später zum Landsturm ­
dienste m it  der W affe  geeignet befundenen Landsturmpflichtigen der 
G e b u r t s j a h r g ä n g e  1 8 7 3  b i s  e i n s c h l i e ß l i c h  1 8 7 7  hatten 
in unserer Reichshälfte  am 15. M a i  einzurücken.

—  (N  e n e M ü n z en .)  D a  die im U m laufe  befindlichen Nickel- 
müuzen sich a l s  unzureichend bewiesen, ist die A usp rä g u n g  und 
A usgabe  von 1 0  Heller-, allenfalls auch von 2 0  H elle r-M ünzen  a u s  
Neusilber in Angriff genommen worden. D ie  Ausgabe der neuen 
1 0  H e lle r -M ünzen  ha t  am  10. M a i  begonnen. D ie  neuen M ü n zen  
sind nach G röße  und Gewicht den Nickelmünzen gleich, von  denen 
sie sich n u r  durch die M eta llsarbe  und  durch d a s  G epräge  der R e v e rs ­
seite (Rückseite) unterscheiden. —  Auch neue Z w ei-K rouen-N oten  
werden demnächst ausgegeben.

—  ( F l e i s c h p r e i s e r h ö h u n g . )  A m  13. d. M .  erfuhren in 
Gottschee die P reise  des Rindfleisches eine neuerliche namhafte  E r ­
höhung. E in  K i log ram m  kostet nunm ehr 3  K. E in  Fleischhauer hier 
hat seinen Laden bereits gesperrt.

—  ( U n s e r e  S ü d a r m e e  s c h l a g b e r e i t . )  I n  der „ Ö .  V . " 
lesen w i r :  Unsere B alkanarm ee  ist vollständig sch lagbere i t . . . V on  
den neu ausgehobenen M annschaften sind nicht geringe Bestände 
unserer B a lkanarm ee  zur V erfügung  gestellt worden. G erade  diese 
Mannschaften dürften eine besondere Kriegstauglichkeit zeigen, weil 
ihre militärische Abrichtung zum großen T eile  im Etappenbereiche 
der S ü d a rm e e  erfolgte und sie sozusagen an  O r t  und S te l le  ihre 
militärische A usb ild u ng  erhielten. Nicht mindere S o r g f a l t  ist den 
künftigen Verpflegsverhältnissen unserer B alkanarm ee gewidmet 
worden und unsere P io n ie re  haben in dieser Beziehung geradezu 
Unübertreffliches geleistet. D a s  eine steht fest: Eine B eunru h ig u ng  
unserer Grenzgebiete, wie sie im vorigen J a h r e  so oft verzeichnet 
werden m ußte , kann a l s  ausgeschlossen gelten. D a s  gesamte G renz­
gebiet ist in einem solchen M a ß e  befestigt worden, daß es keiner 
feindlichen Abteilung gelingen kann, in unser Gebiet einzusallen.

—  ( N e u e r l i c h e  M u s t e r u n g  d e r  d e n  G e b u r t s j a h r ­
g ä n g e n  1 8 7 8  b is  1 8 9 0 ,  1 8 9 2  bi s  1 8 9 4  a n g e h ö r e n d e n  
L a n d s t u r m p f l i c h t i g en .)  D ie  in der Z ei l  vom 1. O ktober b is  
31 .  Dezember 1 9 1 4  durchgeführten M usterungen  der den G e b u r ts ­
jah rgängen  1 8 7 8  b is  1 8 9 0 ,  1 8 9 2  b is  1 8 9 4  angehörenden Landsturm ­
pflichtigen haben Ergebnisse gezeitigt, die d a rau f  Hinweisen, daß 
nicht a l le ro rts  ein gleichmäßiger M aß s tab  bei der B eu rte i lung  der 
Tauglichkeit angewendet wurde. Um einen entsprechenden Ausgleich 
herbeizuführen, ha t  die M i l i tä rv e rw a l tu n g  daher eine n e u e r l i c h e  
M u s t e r u n g  der den obigen G ebu r ts jah rgän g en  angehörenden 
Landsturmpflichtigen angeordnet, soweit nicht in einzelnen V e r­

waltungsgebieten die Ergebnisse der früheren M usterung  d a s  ent­
behrlich machen. Z u  der neuerlichen M u ste ru n g ,  die in der Zeit 
vom 25 .  M a i  bis 15 . J u n i  stattfindet, werden die derzeit noch nicht 
im gemeinsamen Heere, in der K riegsm arine, in der Landw ehr oder 
in der G endarmerie  dienenden oder im Landsturm  auf G ru n d  ihrer 
persönlichen Landsturmpflicht Dienste mit der Waffe leistenden, in 
den J a h r e n  1 8 7 8  b is  1 8 9 0 ,  1 8 9 2  b is  1 8 9 4  Geborenen zu erscheinen 
haben, also auch jene bei der früheren M uste rung  zum Landsturm 
mit der Waffe geeignet Befundenen, die bei der P räsen tie rung  oder 
seither aber a l s  n i c h t  g e e i g n e t  b eur laub t  w orden  sind. Um eine 
leichtere G ru n d la g e  für die Kontrolle des Erscheinens zu gewinnen, 
w urde diesmal eine a l l g e m e i n e  M e l d e p f l i c h t  b e i  d e r  G e ­
m e i n d e  fü r die Mnsterungspflicht statuiert. E s  empfiehlt sich, zu 
dieser M e ld u n g  d a s  bei der früheren M uste rung  erhaltene Land- 
s tn rm leg it im ationsb la tt  mitzubringen. D ie  Unterlassung der M eldung  
bei der Gemeinde des A ufen tha l tso rtes  zur Verzeichnung w ird  von 
den politischen B ehörden  strenge bestraft. I n f o l g e  der Durchführung 
der neuerlichen M uste rung  wird die Heranziehung der durch die 
kürzlich angekündigten A bänderungen des Landsturingesetzes neu ge­
schaffenen Landsturinkategorien (1 8  jährige  und 4 3 -  bis 5 0  jährige) 
h i n a u s g e s c h o b e n .

—  ( V e r e i n f a c h t e  A n w e i s u n g  v o n  V e r s o r g u n g s g e ­
n ü s s e n  i m  M o b i l i t ä t s v e r h ä l t n i s . )  W ie seitens der m il i tä ­
rischen Zentralstellen w ahrgenom men w urde, scheint noch vielfach 
über die V ersorgungsgebühren  der F am il ien  vermißter S o ld a te n  
Unklarheit zu herrschen. Demgegenüber wird  darauf  aufmerksam 
gemacht, daß die G a tt in nen  und Kinder vo r  dem Feinde vermißter 
Offiziere und Mannschaftspersonen beim Vorhandensein  der sonstigen 
gesetzlichen B ed ingungen  die ihnen für den T odesfa l l  des G a tte n  
(V ate rs )  gebührende V ersorgung provisorisch solange erhalten, bis 
der G a tte  (V ater)  zum Vorschein kommt oder gerichtlich für tot 
erklärt wird. D ie  N a m e n  der a l s  vermißt gemeldeten M i l i t ä rp e r ­
sonen werden nicht in den Verlustlisten v erlau tbart ,  sondern von 
den militärischen Evidenzbehörden den zuständigen politischen B e ­
hörden (in U n g arn  den Gemeindebehörden) bekanntgegeben.

■—  ( E i n e  Z u s c h r i f t  v o m  s ü d l i c h e n  K r i e g s s c h a u ­
p l ä t z e . )  W ir  erhalten von dem H errn  K o rp ora l  A ndreas  B r i n š ­
ke !  l e  (aus  Schalkendors, bezw. W ien) folgende Zuschrift: Geehrte 
Schr if t le i tung!  I n  der N u m m er 7  des „ B o te n "  haben S i e  über 
den vor dem Feinde gefallenen H errn  Feldw ebel  Jo s e f  H ä n d l e r  
a u s  Gottschee berichtet. E r  fiel nicht in M ednido l ,  sondern auf 
dem Berge  S to p p a .  I c h  gehöre auch der 6 . Kompanie  des G efa l ­
lenen an. H e r r  Fe ldw ebel H änd le r  w a r  a l s  b raver  und gerechter 
Vorgesetzter bei den Deutschen und S lo w e n e n  seiner Kompanie gleich 
geschätzt; die ganze Kompanie t rauerte  um  ihn, denn er w a r  ihr 
lieb und wert. N u r  infolge seiner Kühnheit und seines großen W a g e ­
m utes  hat ihn der Heldentod ereilt. Ec bekam einen Kopfschuß und 
fiel a l s  H eld , ohne einen L au t  mehr von sich zu geben. D a s  w a r  
am  9. Oktober. G egen 11 Uhr vorm. haben w ir  —  die 6. Kompanie  
—  und eine ungarische Landsturmkompanie den Feind durch einen 
S tu rm a n g r i f f  a u s  seinen S te l lungen  vertrieben. N achm ittag  griff 
u n s  der F eind  zweimal an  und beim zweitenmal ist Feldwebel 
H ä n d le r  gefallen, aber die S e rb e n  haben w ir  bis auf einige 
wenige M a n n  niedergeschossen. S i e  ergriffen die Flucht. W ir  sind 
über die Nacht auf dem genannten B erge  geblieben. Am 10. O k ­
tober nachm ittags machte das  feindliche Schrapnellfeuer ein weiteres 
Verbleiben unmöglich. Am 11. Oktober rückten w ir  in s  Lager zum 
R egim ent ein. E s  w aren  drei furchtbare T a g e  gewesen —  nichts 
gegessen, nichts getrunken noch auch geschlafen. W a s  wir, die w ir  
allein auf dem B erge  oben geblieben w aren ,  ausgestanden haben, 
ist nicht zu beschreiben. —  M i t  F reuden  haben w ir im „ B o te n "  
gelesen, daß schon so viele Gottscheer im Kriege sich Auszeichnungen 
erworben haben. Auch w ir  hier haben u n s  gut gehalten. D e r  
Gottscheer M arintsch und ich wurden, nachdem w ir  in s  Lager ein­
gerückt w aren , sofort vom  In fan te r is ten  zu wirklichen K orporä len  
befördert, überdies w urden  die Gottscheer M arintsch, Plesche und 
ich zu einer Kriegsauszeichnung vorgeschlagen. D ie  erste E ingabe
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ging aber verloren und die zweite kam dann zu spät. I c h  habe 
aber doch eine schriftliche B e lobung  erhalten und bekomme hoffentlich 
die B ronzene Tapferkeitsmedaille. B it te  schön um den „ B o te n " ,  
damit w ir  e tw as  an s  Gottschee zu lesen bekommen. S i e  glauben 
g ar  nicht, wie gerne m an  im Felde ein heimatliches B l a t t  liest. 
Herzliche G rü ß e  der lieben H eim at und den lieben L andsleu ten!

—  ( O i e  E r w e i t e r u n g  d e r  L a  n d stu r m p f l i c h t . )  Nach 
den am  4 .  d. M .  in beiden S ta a t e n  der Monarchie verlau tbarten  
neuen gesetzlichen Bestimmungen beginnt die Landsturmpflicht mit 
dem B eg inn  des J a h r e s ,  in dem die Wehrpflichtigen ihr 18. Lebensjahr, 
und dauer t  bis zu dem Ende jenes J a h r e s ,  in welchem sie ihr  50 . 
Lebensjahr vollstrecken. D a s  erste Aufgebot umfaßt nunm ehr die 18- 
bis 4 2  jährigen , d a s  zweite Aufgebot bilden die 4 3 -  b is  5 0 jä h r ig e n .  
W a s  die V erw endung des Landsturmes im gegenwärtigen Kriege 
betrifft, so kann bei außerordentlichem Bedarfe, namentlich wenn 
die zur E rgän zu ng  der gemeinsamen Wehrmacht und der Landwehr 
bestimmte Reserve und Ersatzreserve nicht ausreicht, der g a n z e  
L a n d st u  r  in aus die D a u e r  der unumgänglichen Notwendigkeit in 
Anspruch genommen werden. D ie  L a n d  s t u r m  p f l i c h t i g e n  d e s  
z w e i t e n Ä u s g e b o t e s  (42  bis 5 0  J a h r e )  können zu diesem Zwecke 
n u r  a u s n a h m s w e i s e  herangezogen und zu D i e n s t e n  i n  d e r  
F r o n t  erst dann  verwendet werden, wenn die Angehörigen des 
ersten Aufgebotes im allgemeinen zu solchen Diensten bereits in 
Anspruch genommen sind. Auch die 18  jährigen sollen womöglich 
erst dann  an  die F ro n t  kommen, wenn die übrigen J a h r g ä n g e  des 
ersten Aufgebotes bereits an  die F ro n t  gesendet w orden sind. Die 
M usterung  der 18 jäh r ig en  geschieht durch eine g e m i s c h t e  K o m ­
m i s s i o n ,  wodurch die möglichste G e w ä h r  für die eingehende P rü fu n g  
der körperlichen E ignung  der zu M usternden  gegeben ist. D ie  H e ra n ­
ziehung der durch die nunmehrige Ausdehnung der Landsturmpflicht 
neugeschaffeneu Kategorien (der 1 8  jährigen und 4 3 -  bis 5 0  jährigen) 
ist angesichts der Reserven, über welche die Monarchie, insbesondere 
auch durch die angeordnete neuerliche M usterung bereits landsturm ­
pflichtiger J a h r g ä n g e  verfügt, f ü r  d i e  n ä c h s te  Z e i t  n o c h  n i c h t  
i n s  Ä u g e  g e f a ß t .

—  ( K r i e g  u n d  E r n ä h r u n g . )  I n  einem injßMen (9. Bez.) 
gehaltenen V o r t ra g  führte R e g ie ru n g s ra t  P ros .  J o s .  H ä u s l e r  u. a. 
a u s :  E s  ist lange her, daß die G e r s t e ,  die vordem Futte rm it te l  
oder Rohstoff der Brauereien  w a r ,  zum N a hru ng sm it te l  avanciert 
ist und d a ra u s  M e h l  erzeugt wird. D ie  Heranziehung von Gerste 
ist eine Erstreckung unserer Getreideernte. E s  wird dann  M a i s  
dnrankommen. D ie  Kriegsgetreideverkehrsanstalt rechnet heute mit 
einer E in fuh r  von 10  M illionen  M eterzentner M a i s ,  die w ir  au s  
U n g arn  bekommen müssen. Um den entstandenen Ausfall  zu decken, 
m uß m an  sich in den M o n a te n  M  a i und J u n i  gewöhnen, zum 
allergrößten  T e i l  von M a i s m e h l  oder einem M eh l,  d a s  stark 
mit M a i s  gemischt ist, z u  l e b e n .  E ine  weitere Erstreckung unserer 
V o r rä te  geschah auch dadurch, daß m an  — leider zu spät bamit 
begann, M e h l  stärker auszum ahleu , immerhin geschieht es seit M o -  
iiftten, wodurch uns  einem M eterzeniner Weiten oder R oggen  mehr 
M e h l ' a l s  sonst in den H and e l  gebracht wird. Eine weitere Erstreckung 
w urde auch dadurch ermöglicht, daß d a s  Korn gänzlich zur V erm ahlung  
kommt, sowie endlich durch Verr ingerung  des Eigenverbrauches der 
bäuerlichen Bevölkerung, denn es ist naheliegend, daß das  Q u a n tu m ,  
d a s  zum Verkaufe bestimmt ist, größer gemacht und d as  für den 
H a u s h a l t  bestimmte verringert wird, sobald ein Getreidepreis so 
sehr steigt, wie es bei u n s  der F a l l  ist. W a s  die S p e r r e  v o n  
M e h l v o r r ä t e n  betrifft, so ist sie nicht zu spät erfolgt und die 
E rhebungen werden sicherlich ein beträchtliches Q u a n tu m  an  Getreide 
verraten . B i s  zum 15. August müssen wir auskom men! E s  liegt 
a m  H ausw esen ,  O rd n u n g  zu machen und sich a n z u p a s s e n ,  sich 
einzuschränken und zu sparen. —  W ir  treiben seit J ah rzeh n ten  einen 
L u x u s k o n s u m  i n  E i w e i ß ,  weil wir die F l e i s c h n a h r u n g  
s o  s e h r  b e v o r z u g e n .  M a n  muß also dem P s l a n z e n e i w e t ß
den V orzug geben (Hülsenfrüchte usw.). ,

—  ( K a n i n c h e n z u c h t . )  B e i  den gegenwärtigen ungeheuren 
Fleischpreisen wendet sich d as  In teresse  von neuem n a tu rgem äß  dem

anspruchslosen Kaninchen zu, d a s  leicht zu halten ist, m it  jedem 
F u t te r  sich begnügt und a l s  Fleischlieferant zu ganz gewaltiger 
Bedeutung gelangt. I n  Holland, Frankreich und B elgien  ru h t  der 
Volkswohlstand zum Teil auf der fachgemäß betriebenen Kaninchen­
zucht. Könnte d a s  bei u n s  nicht auch durchgeführt w e rd e n ?  D ie  
Sektion G ra z  des Österreichischen Kaninchenzuchtvereines ist gerne 
bereit, kostenlos Auskünfte in Zuchtangelegenheiten zu erteilen. Z u ­
schriften mit Rückmarke wollen an  die genannte Sektion, G ra z ,  
Kroisbachgasse 16, geleitet werden.

—  ( Ü b e r  u n s e r e n  r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e n  S c h a c h ­
p r o b  l e m m e i st e r  H e r r n  R o b e r t  B r a u n e )  schreiben die Co- 
burger „Deutschen Schachblätter" (18 . A pril  1 9 1 5 ) :  „A m  13. A pri l  
hat Problemmeister R ober t  B r a u n e  in Gottschee (im Lande Krain) 
seinen 70 .  G e b u r ts ta g  gefeiert. Auch die „Deutschen Schachblätter"  
bringen ihm heule ihren aufrichtigsten Glückwunsch dar und hoffen, 
daß ihm ein langer und ungetrübter Lebensabend beschieden sein 
möge. B rau n e ,  dessen Hauptwirksamkeit sich aus Gottschee beschränkt, 
jener Sprachinsel deutschen Wesens mitten in slawischer Umgebung, 
hat zum Lebensberuf die Chemie (P harm azie )  erwählt.  S e in e  
S tu d ie n  hat er in G raz  absolviert;  dort hat er auch eifrig dem 
Schach obgelegen, ist sogar zu einer Zeit ,  wo auch Schellenberg 
sich daselbst aufhielt und B erger  begann , seine Meisterschaft zu be­
tätigen, S ekre tä r  der dortigen Schachgesellschaft gewesen (1 8 6 6) .  
Z u  komponieren aber fing er viel früher an , schon 1 8 6 4  bringt die 
D .  Schachz. viele vier- und fünfzügige P ro b lem e  von ihm. Auch 
an  dem 1. T u rn ie r ,  das  die G raze r  Schachgesellschaft 1 8 7 0  v eran ­
staltete, beteiligte er sich . . . W a r  in diesem T urn ie r  sein Erfo lg  
auch n u r  bescheidener Art, dennoch ha t  er a l s  praktischer S p ie le r  
G u te s  geleistet, wie verschiedene von ihm gespielte und publizierte 
P a r t ie n  beweisen. S e in  H auptgebie t  ist aber die P r o b l e m k u n s t  
geblieben und hier hat er B leibendes geleistet. E r  gilt a l s  Meister 
in einem Problem zweig , der jeden F reund  des P ro b le m s  entzückt; 
es ist d as  Gebiet der d o p p  e l w  e n d ig  e n  A u f g  a b en.  N atürlich  
hat er seine B egabung  für diesen T e i l  der Problemkunst erst im 
Laufe der Zeit  entdeckt, seine frühesten Aufgaben verraten davon 
noch nichts." N u n  bietet der Verfasser des Aussatzes O .  Koch 
charakteristische P ro b e n ,  insbesondere der doppelwendigen P ro b lem e  
B ra u n e s  und fährt  dann fo r t :  „Ü brigens hat A lain  W hite  (der 
die schöne, anmutige S ym m etr ie  der Brauneschen P rob lem e besonders 
rühmt. A. d. Schrift! .)  im vergangenen J a h r e  eine S a m m lu n g  
Braunescher P ro b lem e  veröffentlicht . . . B rau n e  ist aber nicht nu r  
ein Dichter auf dem Gebiete des Schachproblems, sondern er ist 
auch in der eigentlichen Poesie zu Hause. I n  der „Österreichischen 
Lesehalle", die der verstorbene H . Lehner mit mustergültigem Eifer 
leitete, finden sich eine Anzahl poetischer Ü bertragungen a u s  dem 
Polnischen, Ungarischen, Ita lienischen , die dafür zeugen, daß der 
Verfasser die deutsche, wie die fremden Sprachen  vollkommen be­
herrscht. Auch eigene Gedichte werden publiziert (Lieder, S o n e t te ,  
Rätsel) ."

—  ( D i e  G e n o s s e n s c h a f t  d e r  S o d a w a s s e r e r z e u g e r  
i n  L a i b a c h )  teilt mit, daß die Sodawassererzeugnisse, wie S ip h o n ,  
Kracherl, Himbeersaft, Kohlensäure usw., eine Preiss te igerung er­
fahren, und zw ar die S ip h o n s  und die Kracherl um 2  Heller pro  
Flasche, die sonstigen Erzeugnisse der gegenwärtigen Z eitlage en t­
sprechend. D ie  P re ise rhöhung  tr i t t  sofort in Kraft und gilt  a u s -  
n a h m s lo s  für alle Sodawassererzeuger und für ganz K rain . D ie  
Bevölkerung w ird  gleichzeitig ersucht, auf die Flaschen achtzugeben 
und sie den Gastwir ten  und anderen Verkäufern sofort nach G ebrauch , 
nähme zurückzustellen, weiters sie nicht mit anderen Flüssigkeiten 
(z. B .  mit Ö l ,  P e tro leu m , Essig rc.) anzufüllen; letzteres ist, weil ge- 
sundheitsschädlich, nach den bestehenden Vorschriften strenge untersagt.

—  ' ( Ä n d e r u n g e n  d e r  F r i s t e n  f ü r  d i e  T o  d e s e r k l ä r u n g . )  
I n  der jetzigen Kriegszeit, wo ein S o l d a t  leicht den T o d  gesunden 
haben kann, ohne daß eine amtliche Bestätigung hierüber möglich 
ist, ist es wegen Angelegenheiten vermögensrechtlicher N a tu r ,  an ge ­
strebter Wiederverehelichung der W itw e u. dergl. wichtig, die neuesten 
gesetzlichen Bestimmungen über die Todeserklärung zu kennen. Nach
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den Bestimmungen des Allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches, die 
b is  vor kurzem in G e ltu n g  w aren ,  durfte die T odeserk lärung  eines 
Vermißten n u r  ausgesprochen w erden :  1. w enn  seit seiner G ebu r t  
ein Z e i t ra u m  von a c h t z i g  J a h r e n  verstrichen und der O r t  seines 
Aufenthaltes seit z e h n  J a h r e n  unbekannt geblieben w a r ,  oder 
ohne Rücksicht auf d a s  Lebensjahr bei mindestens d r e i ß i g j ä h r i g e r  
V e r s c h o l l e n h e i t ;  ferner 2. w enn  er im Kriege schwer verwundet 
worden w a r  oder sich aus einem scheiternden Schiffe oder in einer 
anderen nahen  T o d esg e fah r  befunden hatte und seither durch drei 
J a h r e  verm ißt wurde. —  I n  der Teilnovelle  (Kaiserliche V ero rdnung  
vom 12. Oktober 1 9 1 4 ,  R .  G . B l .  N r .  2 7 6 )  wird  n u n  die Frist 
sür die Zulässigkeit der Todeserk lärung  in jenen Fällen , in welchen 
der Bestand einer nahen  Todesgefah r  nicht nachgewiesen ist, m it 
Rücksicht auf die günstigen Verkehrsverhältnisse der G egenw art ,  wo ein 
geregelter Nachrichtendienst die ganze W elt  um spann t,  w e s e n t l i c h  
a b g e k ü r z t .  W eite rs  werden die jetzt besonders wichtigen F älle  
der V e r s c h o l l e n h e i t  i m  K r i e g e  o d e r  z n r S e e  genauer ge­
regelt. B i s h e r  w a r  die kurze Verschollenheit von  drei J a h r e n  nu r  
für den F a l l  der schweren V erw u nd u n g  im Kriege, des Schiffbruches 
oder einer anderen nahen  Todesgefah r  festgesetzt. Nicht vorgesehen 
w aren  hingegen jene F ä lle ,  daß Teilnehm er im Kriege v e r m i ß t  werden, 
ohne daß eine schwere V erw u nd u n g  oder eine andere unmitte lbare  
T odesgefah r  nachw eisbar w äre , ferner der F a l l ,  daß d a s  Schiff 
selbst verschollen ist, aber sein U nte rgang  nicht nachgewiesen werden 
kann. Diese Lücke ist nunm ehr ausgefü l lt  worden. W eite rs  wird 
nach der neuen B estim m ung die drei-, fünf- und zehnjährige V e r­
schollenheitsfrist einheitlich vom Schlüsse des J a h r e s  an  gerechnet, 
in dem d a s  betreffende E re ign is  (letzte Nachricht, Schiffbruch u. ä.) 
vorgefalleu ist oder der Krieg beendigt w urde. Nach deu neuen 
Bestimmungen der Kaiserlichen V ero rdnung  vom 12. Oktober 1 9 1 4  
wird der T o d  eines Abwesenden v e rm ute t :  1. wenn s i e b z i g  
J a h r e  seit seiner G e b u r t  und f ü n f  J a h r e  seit der letzten Nachricht 
verstrichen sind, die Fristen von fünf und zehn J a h r e n  vom Schluffe 
des letzten J a h r e s  gerechnet, in dem er den vorhandenen Nachrichten 
zufolge noch gelebt h a t ;  2. w enn er im Kriege schwer verwundet 
oder a l s  Tei lnehm er im Kriege v e r m i ß t  w orden  ist und seit Sch luß  
des J a h r e s  der B eendigung  des Krieges d r e i  J a h r e  verstrichen 
sind, ohne daß b is  dahin  eine Nachricht von  seinem Leben einge­
gangen i s t ; 3. w enn er aus einem untergegangenen Schiffe oder in 
einer anderen T o d esg e fah r  gewesen ist und seit S ch luß  des J a h r e s ,  
in d a s  dieses E re ign is  fällt, durch drei J a h r e  vermißt wird . _ D e r  
U ntergang  des Schiffes wird vermutet , wenn es am O r t e  seiner 
Bestimmung nicht eingetroffen oder (in E rm a n g lu n g  eines festen Reise­
zieles) nicht zurückgekehrt ist und seit der letzten Nachricht drei J a h r e  
verstrichen sind. A ls  T a g  des U nterganges gilt der letzre T a g  dieser 
Frist. I n  allen diesen F ä llen  kann die T odeserk lärung angesucht 
werden. —  Schließlich bemerken w ir  noch, daß  nach Zeitungsberichten 
die Russen die Leichen unserer Gefallenen wegen ihrer eigenen N o t  
an Kleidern nicht selten völlig der Kleidung berauben. Dadurch  ist 
in vielen Fällen  die Feststellung der I d e n t i t ä t  der gefallenen Ö ster­
reicher u n m ö g l i c h  gemacht worden, da unser M i l i t ä r  die E rkennungs­
marke, die Legitimationskapsel, in der rechten Hosentasche v erw ahrt  
hielt. I n  solchen F ä l le n  wird also allenfalls die langwierige, mehr 
a l s  vier J a h r e  dauernde P ro zedu r  der T odeserk lärung beschritten 
werden müssen. Kürzlich wurde, wie es heißt, ungeordnet, die Le­
gitimationskapsel an  einer S c h n u r  um den H a l s  zu tragen.

—  ( M u ß  m a n  F l e i s c h  e s s e n ? )  E in  deutscher M i l i t ä ra r z t  
(kein B a y e r )  sagte, daß jene Volksstämme, die am  wenigsten Fleisch 
essen, wie die oberbayrischen W a ld b aue rn ,  die k r ä f t i g s t e n  und 
im Schützengraben nicht umzubringen sind. E s  w äre  interessant, 
wenn auch unsere M i l i tä rä rz te  sich die Leute da rau f  anfehen wollten, 
ob sie Fleischesser oder nicht sind, und wie sie sich den S t r a p a z e n  
gegenüber verhalten.

—  ( L e b e n s m i t t e l v e r s o r g u n g  u n d  L e b e n s w e i s e . )  
D ie  G efah r  einer A ushungerung  besteht nicht. D a ß  w ir m it  dem 
Edelmehl b is  zur nächsten E rnte  nicht ausreichen, wissen w ir  zwar, 
aber an M a i s m e h l  w ird  kein M a n g e l  sein. D a s  M a is m e h l  wird

den M a n g e l  an  Edelm ehl  (Weizen-, R oggenm ehl) decken. F ü r  die 
nächsten M o n a te  w ird  also die F ra g e  der Lebensmittelversorgung 
m ehr eine F ra g e  unserer Lebensweise sein. „ D ie  N o t  der Zeit  
zwingt u n s " /  schreibt d a s  „G raze r  V o lk sb la t t" ,  „m it  dem Edelmehl 
uugemeiu sparsam umzugeheu und u n s  mit dem M a is m e h l  abzufinden. 
D en  H a u s f rau e n  erwächst hier die Pflicht, ihre Kochkunst den ge­
änderten Verhältnissen anzupassen und sich den Grundsatz anzueignen, 
höchstens 2 0  P ro z e n t  Edelmehl und stets 8 0  P rozen t  M a is m e h l  
im H a u s h a l t e  zu verwenden." I n  S te ie rm ark  wird die F ord eru ng  
erhoben, m an  möge d a s  M a is m e h l  entweder gänzlich freigeben ober 
die Verbrauchsmenge für M a ism e h l  erhöhen, um  den minderbe­
mittelten Volksschichten die Möglichkeit zu geben, sich wenigstens 
am  S te r z  sattessen zu können.

—  ( N a c h f o r s c h u n g  na c h  d e m  a n g e b l i c h  i n  r u s s i s c h e r  
G e f a n g e n s c h a f t  b e f i n d l i c h e n  h e r z o g l i c h e n  F o r s t h ü t e r  
G e o r g  L a c k n e r  a u s  M o o s w a l d . )  E s  w urde in E r fah rung  
gebracht, daß am  M ark t tage  den 4. M a i  eine F r a u  au s  dein H in te r­
lande (Unterskrill?) in Gottschee w a r ,  die einen G ru ß  des in rus­
sischer Gefangenschaft befindlichen herzoglichen Forsthüter G eorg  
Lackner a u s  M o o s w a ld  an  seine Angehörigen hätte ausrichten , ollen, 
aber keine Gelegenheit dazu fand. Diese F r a u  soll von  ihrem gleichfalls 
in russischer Gefangenschaft befindlichen G a t te n  einen Brief erhalten 
haben, in dem er mitgeteilt  hatte, daß G eorg  Lackner a u s  M v v S w a ld  
a l s  Gefangener in R u ß la n d  sei, jedoch nicht nach Hause schreiben 
dürfe und in strenger V erw ahru ng  gehalten werde, weil er sich seiner 
G efangennahm e sehr widersetzt habe. D a  die Angehörigen des 
Fors thüters  G .  Lackner in M o o s w a ld ,  der a l s  Z ugsfüh re r  im 7. 
J ä g e rb a ta i l lo n  in s  F e ld  zog, seit M i t te  S ep tem b er  ohne jede 
Nachricht von ihm sind, so wird jene F r a u ,  die Den bewußten B r ie f  
erhielt, gebeten, ihre Adresse dem herzoglichen Forstamte in Gotlschee 
bekanntzugeben und in denselben Einsicht nehmen zu lassen, damit 
weitere Nachforschungen über den A ufen tha l tso r t  uud das  B i  finden 
des gefangenen G eorg  Lackner angestelll werden können.

—  ( V o r l ä u f i g e  W i t w e n - ,  W a i s e n -  u u d  I n  v a l  i d e n- 
v e r s o r g u n g . )  D a s  M inis terium für Landesverteidigung hat mit 
E r la ß  vom 8 .  M ä r z  angcordnet, daß W itw en  und Waisen gefallener 
oder an  einer Krankheit infolge der Kriegsdienstleistnng verstorbener 
Krieger der staatliche U nterha l tsbe itrag  a u c h  n a c h  A b l a u f  d e r  
g e s e t z l i c h e n  s e c h s m o n a t i g e n  F r i s t  nach dem Tode des Ein- 
gerückten b i s  a n s w e i t e r  e s  'n n d o h n e R  e ch t s  a n  s p r uch f v r t -  
g e z a h l t  w i r d .  D e r  allenfalls bereits angewiesene oder später 
zur Anweisung kommende M il i lä rverso rgungsgenuß  bewirkt eine gleich 
hohe V err ingerung  des U nterha ltsbe itrages . F e rn e r  verbleiben bis 
auf weiteres und gleichfalls ohne Rechtsanspruch die Angehörigen 
jener Eingerückten , ' die a l s  i n v a l i d  in s  mchtaktive V e rh ä l tn is  
rü ck  v e r s e t z t  werden, insolänge im G enug  des U nte rha l tsbe itrages ,  
a l s  der invalide E rn ä h re r  außerstande ist, fü r  den U nterhalt  feiner 
Angehörigen hinreichend zu sorgen.

—  ( H i n d e n b u r g  u n d  d e r  A m e r i k a n e r . )  I n  trefflicher 
Weise besprechen die „L. N .  N . "  d a s  bekannte J n t e r v i w s ,  welches 
ein amerikanischer Z e i tu n g sm a n n  mit dem Feldmarschall v. H ind en ­
burg  hatte, und fahren dann fo r t :  „ D e r  M a n n  der Presse sprach 
von seinem V ate r lands .  D a  sind die Z üge  des deutschen Helden 
ernst geworden, und auch au s  der scherzenden F o rm ,  in der er von 
dem „Kampfe der Lokomotive gegen die D am pfw alze"  sprach, m ehr 
noch a n s  dem hartgemeißelten S a tz e :  „ W ir  e rw arten  mit wirklichem 
In teresse  die Ankunft der ersten amerikanischen K anonen" ,  spricht 
die bittere I r o n i e ,  die ein tapferer M a n n  gegenüber dem schleichenden 
H änd le r  empfinden m ag, dessen G o t t  allein ein P ro f i t  ist, der d a s  
G e ld  auch a u s  einem M e e r  von B l u t  herausfischt. „ I c h  habe ge­
lesen, daß schwere K anonen a n s  Amerika nach R u ß la n d  un terw egs  
sind, aber fie sind für u n s  bestimmt" —  welche Fülle  geschichtlichen 
Er lebens ,  selbstsicherer T atkraft ,  harten  W ollens in diesem M eister­
witze a u s  dem künftigen Lehrbuche der I r o n i e !  Und dann  d a s  
erschütternde P a t h o s  des nächsten W o r te s :  „H aben  die klugen 
amerikanischen Geschäftsleute sich schon einmal d a s  B ild  eines deutschen 
S o ld a t e n  a u sg em al t ,  der von einer amerikanischen Kugel in s  H erz
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getroffen w i rd ?  D a  stehen sie vor uns, die Gegensätze des Lebens:  
D o r t  kalte, gleichgültige H änd le r ,  g latt  rasiert, mit dünnen Lippen, 
den Rechenstift in der H and , den G ew inn  kalkulierend —  zehntausend 
getötete Deutsche, hunderttausend D o l la r  R e ingew inn! „ M r .  Jen k in s ,  
fügen S i e  Nachtschichten ein, damit wir den P ro f i t  verdoppe ln !"  
Und hier der breite, in sich gesicherte, im Dienste des V a te r lan d es  
sich verzehrende, immer gewaltiger wachsende, tapfere deutsche M a n n : 
„Kinder, dort  steht der F e in d !  M i t  G o t t  für Kaiser und Reich!" 
E in  weiter und tiefer O zean  trennt den neuen W eltte il  von  u n s  —- 
ein weiter und tiefer O zean  trennt auch das  Volk, d as  einen H inden­
burg schuf, vom Volke B r y a n s  und W ilsons. S i e  b e t e n ,  d i e  
B r y a n s  u n d  W i l s o n s ,  f ü r  d e n  F r i e d e n  u n d  s chi cken 
K a n o n e n  u n d  G r a n a t e n ,  d a m i t  d e r  K r i e g  n e u e  N a h r u n g  
e r h a l t e ;  s i e  l i s p e l n  e n g l i s c h  v o n  N e u t r a l i t ä t  u n d  j a g e n  
i h r e  K u g e l n  d e m  d e u t s c h e n  S o l d a t e n  i n s  H e r z .  U n d  
m a c h e n  a m  A b e n d  K a s s e  u n d  l a c h e n  s a t t :  G e l d  s t i n k t  
n i c h t ,  u n d  b e t e n  e i n  D a n k g e b e t .  0 !  t h a t  th is  to o  ioo  
s o l id  f le sh  w o u l d  m e l t  —  O  schmölze doch dies allzufeste Fleisch I 
—  Auch die „ P re u ß .  Kreuzztg." berührt dasselbe T h em a  und 
kommt zu dem Schlüsse: „ I n  der T a t  ist es unausbleiblich, daß 
die sich jetzt im deutschen Volke anspeichernde Verstimmung gegen 
Amerika schließlich auch ihre Wirkungen auf den geschäftlichen Verkehr 
m it  diesem Lande ansüben m uß ."  —  Und wir Österreicher? Kaufen 
w ir noch weiter solche Erzeugnisse, wie Nähmaschinen usw., die in 
jenen amerikanischen Werkstätten erzeugt wurden, die sich heute mit 
Erzeugung  von Kriegswaffen befassen, deren sich die Russen bedienen?

W itte rd o rf . ( S t e r b e s ä l l e . )  I n  W ien ist der a u s  O ber -  
loschin N r .  15  gebürtige A lo is  J a k l i t s c h  im Alter von 3 8  J a h r e n  
gestorben. I n  O b r e m  ist am  14 . M a i  der 6 6 jä h r ig e ,  verwitwete 
A uszüg ler S te p h a n  S c h  a g a r  nach kurzer Krankheit verschieden.

—  ( W a s  d i e  S c h u l k i n d e r  g e s a m m e l t  h a b e n . )  An 
Kupfer, Z in n ,  Zink und Messing w urden  in der Gemeinde im ganzen 
5 0 0  k g  zusammengebracht und nach Laibach abgeführt.

—  ( I n t e r e s s a n t e  M ü n z e n . )  Nebst 5  P a a r  goldener 
O hrr in g e ,  4  Fingerr ingen , 6  goldenen Manschettenknöpfen und U hr­
anhängseln, Me'daillons, Federn  vom gleichem M eta lle  erbrachte 
die S a m m lu n g  auch eine Reihe von Kupfer- und S ilberm ünzen . 
V o n  letzteren gab es einige recht interessante Stücke, so einen S i l b e r ­
ta le r  vom J a h r e  1 5 9 3  mit dem Bildnisse R udolf  I I . ;  ein S i l b e r ­
ta le r  mit dem B ilde  des heil. G eorg  vom J a h r e  1 8 5 2 ;  ein bayrischer 
T a l e r  a u s  dem J a h r e  1 7 5 5 ;  ein zweiter vom J a h r e  1 7 6 9 ;  ein 
Vier te lgulden  von 1 7 4 0 ;  ein spanischer G ulden  mit dem Bilde 
K ar l  IV. von 1 7 9 1 ;  zwei große polnische S ilberm ünzen  von 1 7 6 8  und 
1 8 3 1 ;  ein S i lbe rgu lden  mit dem B ilde  des Erzbischofs H ieronym us 
von S a lz b u rg  au s  dem J a h r e  1 8 0 1 ;  ein österreichischer Theresten- 
ta le r  von 1 8 3 0 ;  ein bayrischer V ere in s ta le r  von 1 8 6 0 ;  eine päpst­
liche S ilbe rm ünze  mit dem B i lde  P i u s  IX. von 1 8 6 7  und sogar 
eine große chinesische S ilberm ünze . Diese M ünzen  w urden von ihren 
bisherigen Besitzern a ls  Erbstücke im Schreine w ohl v e rw ahrt  und 
gingen vom V ate r  auf die Kinder über. Jetzt hat m an  sie Hervor» 
geholt und freiwillig und unentgeltlich zu Kriegszwecken gespendet. 
D ie  M ünzen  und die übrigen Wertsachen sind dem Kriegsministerium 
eingesendet worden. A ls  S pender innen  verdienen insbesondere her­
vorgehoben zu werden die F ra u e n  M a r i a  E r k e r  in M it te rdo r f  9 ,  
J o se fa  J a k l i t s c h  in Oberloschin 21 ,  Jo se fa  K u m p  in Oberloschin 
2 9 ,  Jo se fa  S i e g m u n d  in M it te rdo r f  11 und P a u l a  J a k l i t s c h
in Unterloschin 5.

Z w ifch le rn .  ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  ist g e f a l l e n )  
a m  2. M ä r z  in den K arpathen  I n f .  F ra n z  J a k l i t s c h  des I R  17  
a u s  Zwifchlern N r .  7. E r  w ar  ein braver S o h n  und seine E ltern  
betrauern  seinen T od  tief. Alle, die ihn kannten, nehmen herzlichen 
Anteil an  seinem Schicksale.

H verm ö se l .  ( T o d e s f a l l . )  Noch ist die W unde nicht ver­
n a rb t ,  die die F am il ie  S t e r b e n z  vor kaum einem halben  J a h r e  
erlitten hatte, a l s  sie neuerdings von einem herben Schlage  getroffen 
wurde D em  Heldentode des bei E rn i  vrh gefallenen O be r le u tn a n ts  
A lo is  S t e r b e n z  folgte nun  auch dessen V a te r  H err  M i c h a e l

S t e r b e n z  fern der H eim at völlig unerw arte t  im Tode. W ie so 
manchen führte auch diesen M a n n  der Lebensweg in die Schweiz, 
wo er die Interessen derselben F i r m a  3 4  J a h r e  hindurch a l s  pflicht­
getreuer M itarbe ite r  in vorbildlichster Weise vertreten hatte. I m  
Begriffe, zu seiner Fam ilie  nach Hause zurückzukehren, w urde  dieser 
so 'schaffensfreudige, rüstige M a n n  am  27 .  v. M .  in R e m u s  (K anton  
G raubünden) plötzlich au s  dem Leben abberufen. H err  S te rben z  
w ar ein idealer, besorgter F am il ienva te r  mit goldenem Charakter. 
Durch sein Ableben wird nicht nu r  die schwergeprüfte F a m il ie  h a r t  
getroffen, sondern dieser Verlust w ird  auch in allen Bekanntenkreisen 
tief empfunden. E r  w ar  nicht nu r  ein hilfsbereiter F reu nd ,  sondern 
auch ein vorzüglicher Gesellschafter, dessen Witz und H u m o r  belebend 
wirkten. H err  S terbenz  wurde in die H eim at nach Obermösel über­
führt und unter Beteil igung einer großen Menschenmenge im 
Fam il iengrabe  beigesetzt.

Masern. ( M e t a l l s a m m l u n g . )  D ie  hier durchgeführte 
M eta llsam m lung  für Kriegszwecke ergab die Gewichtssumme von 
7 8  kg ,  darun ter  drei Kupferkessel.

—  ( G e s t o r b e n )  ist in einem Feldspitale  infolge Amputierung 
der erfrorenen F üß e  der 2 1 jä h r ig e  In fa n te r i s t  M a r t i n  P r i m o s c h  
a u s  M a se rn  N r .  5 3  (Köpflarsch).

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 5. M a t  starb hier M a r i a  T  s ch i n k e l 
N r .  8 ,  Besitzersgattin, infolge Bluts turzes , eine fromme und sorg­
same H a u s f r a u  und M u t te r ,  im 62 .  Lebensjahre. Am 13. M a i  
starb M a r i a  Kren N r .  25 ,  geb. Kump au s  Reichenau N r .  2 2 ,  
G as tw ir tsga t t in ,  im Wochenbette im 35 .  Lebensjahre.

Obentak. ( S t e r b e s ä l l e . )  Am 10. vorigen M o n a te s  ist hier 
in Setsch der ledige T ag löhner  M a t th i a s  H ö g l e r  im 66 .  Lebens­
jahre gestorben; am  1 0 . 'dieses M o n a te s  verschied die Besitzersgattin 
Aloista M a u ß e r  in Setsch 16  im Alter von 32  J a h r e n ;  ihr G a tte  
ist zum Kriege einberufen w orden und vier kleine Kinder stehen 
verwaist und einsam da.

Hlieg. ( P o s t . )  D a s  P os tam t  Rieg ist mit 1. J ä n n e r  1 9 1 5  
a u s  der dritten in die zweite Klasse vorgerückt.

—  ( R o t e s  K r e n  z.) Unsere Schulkinder sammelten unter 
sich für d as  „ R o te  Kreuz" K 2 5 :1 1 .  D ie  Kleinen gaben die Heller, 
die sie sonst beim Zuckerstande am  M ark ttage  anzubringen gedachten. 
B r a v o !

Mnterdeutschau. (G  e st o r  b e n.) Am 18. April  starb Ferd inand  
J a k l i t s c h ,  Schü ler  der ersten Klasse, im 7. Lebensjahre, der jüngste 
S o h n  des Fleischhauers und G astw ir tes  Ferd inand Jaklitsch au s  
Unterdeutschau N r .  14.

—  ( K r i e g . )  S o v ie l  m an  bis jetzt weiß, ist au s  unserer P fa r r e  
noch niemand im Kriege gefallen oder in Gefangenschaft geraten.

Wessettal. ( D i e  f r e i w i l l i g e n  S c h ü t z e n )  unserer G e ­
meinde —  7 2  an  der Z a h l  —  hatten am  18. A pril  in Büchel 
gemeinsame Übung mit den Schützen a u s  Unterdeutschau, P re r ig e l  
und Graflinden . B ei dieser Gelegenheit wurden die Dienstvorschriften 
verlesen. Abrichter und K om m andanten  sind Postmeister Ernest 
Wüchse, Jo se f  Tramposch a u s  Nesseltal und J o h a n n  Jo n k e  au s  
Schäflein.

—  (A n  d e r  p a t r i o t i s c h e n  M e t a l l s a m m l u n g )  hat  sich 
die Bevölkerung unserer Gemeinde recht zahlreich und rege beteiligt. 
D ie  Leute spendeten reichlich und auch wertvolle Gegenstände. W ir  
werden demnächst hierüber nähere D a te n  bringen.

—  ( B e h u f s  H e r a n z i e h u n g  d e r  S c h u l k i n d e r  z u  d e n  
F e l d a r b e i t e n )  wurde am 15 . April  der Unterricht an  der hiesigen 
Volksschule eingestellt. Am 15. M a i  hat für sämtliche schulbesuchenden 
Kinder wieder der regelmäßige Unterricht begonnen.

—  ( F ü r  d e n  F r a u e n - K r o n e n f o n d )  zugunsten der armen 
K rieg s - In v a l id e n  haben die hiesigen F rau en  und M ädchen 2 5  K 
gespendet, die an  d as  Kriegsfürsorgeamt in Wien abgeführt wurden.

Göttenitz. ( D a s  E r g e b n i s  d e r  M e t a l l s a m m l u n g )  
in hiesiger Gemeinde betrug 1 0 2  k g .  ^  L ,

—  ( F ü r  d a s  K r i e g s  f ü r s o r g e a m t )  spendeten: M a g d a le n a
Michitsch N r .  3 3  K, G reg o r  W iederwohl, Forsthüter, 2  K, E r lö s  
für verkaufte Ansichtskarten K  4 1 0 ,  Jo se f  Gliebe, P fa r r e r ,  5  K.
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—  ( T o d e s f a l l . )  Am z!4. A pr i l  starb hier Theresia D u z zi ,  
3 2  J a h r e  alt.

Steinwand. ( E i n  4 8 e r  g e s t o r b e n . )  D e r  G emeindearme 
A ndreas  S t r i t z e l  starb hier am  9 .  M a i  d. I .  im 90 .  Lebensjahre. 
E r  hat den Feldzug im J a h r e  1 8 4 8  gegen I t a l i e n  mitgemacht. 
M i t  großer S o r g f a l t  ve rw ahrte  er stets seine kaiserliche und  päps t­
liche E r innerungsm eda ille .  E r  bezog eine Jn v a lid en pen s io n  von 
jährlich 8 4  K. D ie  päpstliche M eda il le  ha t  die Ausschrift: Pius IX. 
Sum. Pont. Romae restitutus catholicis armis collatis.

—  ( S c h u l e . )  Unser Schu lle i te r  H e r r  J o s e f  A d o l f ,  der wegen 
Lungenspitzenkatarrh b eur laub t  w a r ,  ist am  7. M a i  wieder eingerückt.

W ö ssa n d l. ( D i e  A u s g e z e i c h n e t e n  u n s e r e r  P f a r r e . )  
D ie  S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. Klafft erhie lten: J o h a n n  G r i l l  
von Krapflern, A ndreas  P e  t s c h a u  e r  von D ran b ank  und A lois  
W ü c h s e  von Krapflern. Letzterer ist für die Tapferkeitsmedaille 1. 
Klaffe vorgeschlagen. E r  erbeutete m it  einigen M a n n  ein russisches 
Maschinengewehr samt M u n i t io n s w a g e n  und 11 P fe rden ,  entriß 
den Russen ein bereits erbeutetes österreichisches Maschinengewehr. 
A u s  der Gefangenschaft entkam er durch eine List. W egen feiner 
Tüchtigkeit wurde er zum Feldwebel befördert. Durch eine G ra n a te n ­
prellung erlitt  er eine innere Verletzung und befindet sich jetzt auf U rlaub.

S e i  e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie  o ie rg e fp a lte tie  
K le in b ru c fje ile  o d e r  t t e n  R a u m  10 H e lle r , b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r . S e i  E in s c h a ltu n g e n  d u rc h  ein  h a lb e s  
Z a h r  w ird  e in e  zeh n p ro zer tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  J a h r  
eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , bei m e h rm a lig e r  v o r  d er z w eiten  E in ­
sc h a ltu n g  zu e rlegen . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, b e i B este!. 
Ju n g en  n o n  den  in  u n se rem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich s te t, 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r B o te n "  zu beziehen .

i
i

Um in der Deutschen a. ßotiscbee
— in W ien.

Ätz: l . ,  Himmelpfortgasse Nr. 3
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

Ausammenknnft: Jeden Donnerstag im Vereins lokale „3um  
roten Igel" , I., Zlörechtsplatz Mr. 2.

Tisolen werden gekauft.
Hinkaufsverein Hottlchee.

Danksagung.
^ ü r  die vielen Beweise liebevoller A nteilnahm e anläßlich 

des herben Verlustes, den w ir durch d as ßinfcheiben unseres innigst- 
geliebten G a tten , V ate rs  und B ru d e rs , des £}errn

In tin s  <i>öhi
Werkmeister i. an  der k. k . Aachschnke für Hischkerei in  Hottschee

erlitten haben, sowie fü r die zahlreiche B ete iligung  am  Leicbenbe- 
gangnisse sagen w ir  Hiemit allen unseren tiefinnigsten, w ärm sten Dank.

Hottschee, im  M a i M S.

Die Aamilie Hööek.

T

S ta t t  jeder besonderen Anzeige.
D o n  unern ieß l iche in  Schm erze  erfüllt ,  geben die t r a u e rn d e n  H in te rb l ieben en  Nachricht, d a ß  ih r  lieber, g u te r  

S o h n ,  B r u d e r ,  S c h w a g e r  u n d  M nkel,  f ) c r r

Alois Wolf
K. it. K. Kanptmann im Infanterie-Wegiment Kdler von Appel Ar. 70, Besitzer des Wikitiirverdienstkrenzes

3. Klasse mit der Kriegsdekoration

fe rne  seiner gelieb ten  £ )e im at  in  S a to r a l j a - U j h e l y  a m  7. M a i  a n  T y p h u s ,  den er sich a u f  dem  K riegsschauplä tze  
zugezogen h a t te ,  im  L e b e n s ja h re  gestorben ist.

D ie  heil ige  Seelenmesse w u rd e  a m  ^5. M a i  in  der S tad tp fa rrk irche  zu Gottschee gelesen.

e, a m  J8. M a i  ^ 5 .

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Tottschee.

fr


